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Alles rund um den Export 

Rund 600 Fach- und Führungskräfte trafen sich  
am «swiss export tag» 2026 in Baden. Die Teilneh-
menden erhielten spannende Einblicke und er- 
fuhren Neuigkeiten aus dem Export-Bereich. Auch 
die AIHK war mit einem Stand vertreten. 

6  WIRTSCHAFT

Kommt nun die Trendwende? 

Die Schätzung des Swiss REco-Index 
weist auf ein deutliches Wachstum des 
Aargauer Bruttoinlandprodukts im ers-
ten Halbjahr 2026 hin. Die international 
grosse Unsicherheit macht sich aber 
über rückläufige Exporte weiterhin 
bemerkbar. 

10  POLITIK

Standort Aargau: Es gibt noch Luft 
nach oben 

Die geplante Ansiedlung des Hitachi Campus in Wet-
tingen ist gescheitert. Das Projekt wird im Kanton 
Zürich realisiert. Zeit für eine Bestandesaufnahme zur 
Standortattraktivität des Kantons Aargau, Reform
vorschläge inklusive.

8  POLITIK

Personalkosten und  
höhere Lohnbeiträge

Zur Finanzierung des Sozialstaats wer-
den Lohnbeiträge immer öfter als soli-
darische Lösung angepriesen. Unter-
nehmer und AIHK Vizepräsident Dieter 
Matter erklärt im Interview, wieso diese 
Entwicklung kontraproduktiv ist. 
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GRÜEZI

«Es ist zu hoffen, dass 
der Ständerat die wirt-
schaftliche Bedeutung 
des Mercosur-Abkom-
mens erkennt und es 
mehrheitsfähig macht.»

Die Kuh auf dem südamerikanischen 
Glatteis

Mit 96 zu 86 Stimmen bei neun Enthaltungen hat sich der National-
rat gegen das Mercosur-Abkommen positioniert. Mitte und SVP 
waren gespalten und lieferten somit zusammen mit den Grünen 
und der SP die nötigen NEIN-Stimmen. Unter anderem waren die 
vom Bundesrat vorgeschlagenen Subventionserhöhungen von über 
158 Mio. Franken für die Bauernlobby zu wenig. Für das Handelsab-
kommen votierten FDP und GLP.

Die Schweiz und die weiteren EFTA-Staaten Island, Liechtenstein und 
Norwegen haben dieses Freihandelsabkommen zusammen mit den 
Mercosur-Staaten Argentinien, Brasilien, Paraguay und Uruguay aus-
gehandelt. Der gesamte Warenwert unserer Exporte in die Mercosur-
Staaten belief sich im Jahr 2024 auf über 4 Milliarden Franken.

Gemäss dem Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco) würden mit dem 
Mercosur-Abkommen 96 Prozent der Schweizer Ausfuhren zollfrei 
und die Schweiz gewährte den Mercosur-Staaten zudem 25 bilaterale 
Importkontingente für Agrarprodukte, darunter Wein und Fleisch. 
Weiter führt das Seco aus, dass die meisten Kontingente beschränkt 
wären – die Schweiz könnte sie autonom bewirtschaften. Aus volks-
wirtschaftlicher Sicht sollten jährliche Zoll-Einsparungen in der Höhe 
von rund 155 Millionen Franken resultieren. Damit würde Protektio-
nismus abgebaut und der Zugang zu einem Markt mit rund 270 Mil-
lionen Einwohnerinnen und Einwohnern für Schweizer Unternehmen 
sichergestellt.

Für unsere Unternehmen ist es daher von grosser Wichtigkeit, dass 
dieses Abkommen doch noch Inkrafttreten kann – und zwar zügig. 
Denn die EU hat im Januar 2026 bereits ein eigenes Abkommen 
mit Mercosur unterzeichnet. Schweizer Unternehmen hätten somit 
auf dem südamerikanischen Markt gegenüber Firmen aus den EU- 
Staaten einen Wettbewerbsnachteil. 

Es liegt nun am Ständerat, die Kuh vom Glatteis zu holen, dem Natio-
nalrat einen Kompromiss vorzulegen und das Mercosur-Abkommen 
im Parlament doch noch mehrheitsfähig zu machen.

Beat Bechtold
Direktor
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AKTUELL

Zuwanderung eng an 
Nachfrage gebunden

Der 21. Observatoriumsbericht 
zeigt wiederum die Auswirkun-
gen des Freizügigkeitsabkom-
mens auf den Arbeitsmarkt.  
So etwa, dass die Zuwanderung 
die inländische Erwerbsbevölke-
rung nicht verdrängt. 

Die Zuwanderung ergänzt die inländische 
Erwerbsbevölkerung und verdrängt diese 
nicht. Indiz dafür ist die anhaltend tiefe 
Arbeitslosigkeit unter der inländischen Er-
werbsbevölkerung. Dies geht aus dem 21. 
Observatoriumsbericht hervor, mit dem 
das Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO) 
jährlich die Auswirkungen des Freizügig-
keitsabkommens auf den Arbeitsmarkt 
ausweist. Der Bericht zeigt darüber hinaus, 
dass die EU-Zuwanderung eng an die 
Nachfrage der Wirtschaft gekoppelt ist.

Ab Oktober gibt es den 
«Professional Bachelor»

Die Revision des Berufsbildungs-
gesetzes stärkt die höhere 
Berufsbildung: Neu sind die Titel-
zusätze «Professional Bachelor/
Master», der Schutz der Bezeich-
nung «Höhere Fachschule» sowie 
Englisch als Prüfungssprache.

Mit dem Ziel, die höhere Berufsbildung zu 
stärken und bekannter zu machen, wur-
den in den vergangenen Jahren verschie-
dene Massnahmen ausgearbeitet. Wie 
der Bundesrat im Juni mitteilt, treten die-
se am 1. Oktober mit der Revision des Be-
rufsbildungsgesetztes in Kraft. Neu sind 
die Titelzusätze «Professional Bachelor/
Master», die Verankerung der geschütz-
ten Bezeichnung «Höhere Fachschule» 
sowie Englisch als zusätzliche Prüfungs-
sprache.

Stellenmeldepflicht: 
Mehr Berufe betroffen

Zum ersten Mal seit 2022 gibt  
es einen Anstieg bei den melde-
pflichtigen Berufsarten. Insge-
samt wurden vergangenes Jahr 
206 002 meldepflichtige Stellen 
gemeldet. Das sind fast 30 000 
mehr als 2024.

Der Anfang Juli 2026 publizierte Monito-
ringbericht des SECO über den Vollzug der 
Stellenmeldepflicht zeigt, dass im Jahr 2025 
wieder mehr Stellen gemeldet wurden als 
im Vorjahr. So wurden im Jahr 2024 insge-
samt 178 026 meldepflichtige Stellen ge-
meldet. Im Jahr 2025 waren es fast 30 000 
mehr, nämlich 206 002. Dies ist auf den An-
stieg der Arbeitslosigkeit im Jahr 2024 zu-
rückzuführen, der zu mehr meldepflichti-
gen Berufsarten im Vollzugsjahr 2025 
geführt hat.

Alles rund um den Export
Rund 600 Fach- und Führungskräfte trafen sich am «swiss export tag» 2026 in Baden. Die Teilnehmen-
den erhielten spannende Einblicke und erfuhren Neuigkeiten aus dem Export-Bereich. Auch die AIHK 
war mit einem Stand vertreten.

Unter dem diesjährigen Motto «Emotive 
Power» lockte der «swiss export tag» viele 
Interessierte, die im Bereich Export arbei-

ten, ins Trafo nach Baden. Während des 
Tages hatten die Besuchenden die Mög-
lichkeit, bei unterschiedlichen Referaten, 
Podiumsgesprächen und Firmenbesuchen 
mehr darüber zu erfahren, wie Energie, 
Leidenschaft und Purpose die Führungs-
kultur und den Wandel prägen. Ausser-
dem hatten Unternehmen und Verbände, 
die im Bereich Export tätig sind, die Mög-
lichkeit, sich an Ständen vorzustellen und 
neue Kontakte zu knüpfen. So hat sich 
auch die Aargauische Industrie- und Han-
delskammer an einem Stand präsentiert. 
Immer wieder zirkulierten die Besuchen-
den des «swiss export tag» zwischen den 
Ständen und konnten so drängende Fra-
gen stellen. Auch am AIHK Stand fanden 
sich viele Interessierte wieder und die Mit-
arbeitenden konnten die Vorteile einer 
AIHK Mitgliedschaft vorstellen. So unter-

stützen unsere Mitarbeiterinnen der Ex-
port-Abteilung Firmen bei der Abwicklung 
von Carnet ATA oder der Ursprungsbe-
glaubigung. Insgesamt nahmen rund 600 
Führungs- und Fachkräfte sowie Vertrete-
rinnen und Vertreter aus Politik, Wirt-
schaft und Forschung am swiss export tag 
2026 in Baden teil.

Vertreterinnen und Vertreter der AIHK am  

Stand des swiss export tag 2026 in Baden.  

Dieter Matter, Vizepräsident; Mitarbeiterinnen 

Wanda Siegenthaler und Katrin Wälchli  

sowie Beat Bechtold, Direktor (v.l.n.r.). 
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Das Gelernte am AIHK Neubau umsetzen
Was im Hintergrund des Hauses der Wirtschaft zuverlässig funktionieren soll, ist das Werk von  
Gebäudeinformatiker Tim Haas. Der Lernende der dormakaba AG konnte das Gelernte damit an 
einem grösseren Projekt umsetzen. 

Langsam steigt Tim Haas auf die Leiter und 
steckt den Kopf in die Öffnung in der De-
cke. Ein sicherer Griff zum Schraubenzieher 
und auch seine beiden Arme verschwinden 
aus dem Sichtfeld. Quasi geräuschlos ar
beitet er zwischen den Deckenplatten. Der 
20-Jährige erledigt keine laute oder be

sonders sichtbare Arbeit: Wenn er sie aber 
nicht richtig ausführt, funktioniert im Ge-
bäude nicht alles so, wie es sollte: Es kann 
zu Blockaden an den Türen kommen oder 
die Mitarbeitenden-Badges und Zutritts-
geräte arbeiten nicht mehr zuverlässig mit-
einander. 

Tim Haas hat als Lernender Gebäudeinfor-
matiker EFZ das Zutrittssystem im neuen 
Haus der Wirtschaft verkabelt, überprüft 
und fertiggestellt. Die dormakaba Schweiz 
AG, die Firma, bei der er angestellt ist, hat 
diese Arbeit für ihn ausgewählt, entspre-
chend geplant und begleitet. Tim Haas 
konnte dieses Projekt selbstständig von 
der Planung, Verdrahtung, Inbetriebnah-
me bis zur Dokumentation umsetzen und 
wurde dabei als Teil seiner Ausbildung als 
Gebäudeinformatiker EFZ begleitet. Die-
ser Beruf ist neu: Er wurde erst 2021 ein-
geführt. Aktuell sind es circa 120 junge 

Leute, die diesen Beruf in einem der vier 
Lehrjahre erlernen.

Tim Haas hat im neuen Haus der Wirt-
schaft die Gebäudetechnik erfolgreich in 
Betrieb genommen und deren Funktio-
nalität geprüft. So konnte er sein Projekt 
auch der Auftraggeberin, der Aargaui-
schen Industrie- und Handelskammer 
(AIHK), im Mai übergeben. Die AIHK, als 
kantonaler Arbeitgeberverband, freut 
sich, dass sie den Lernenden mit diesem 
Projekt unterstützen konnte. 

Der 20-jährige Tim Haas absolviert die  

Lehre als Gebäudeinformatiker EFZ bei der 

dormakaba Schweiz AG.

Anna Fuss

Leiterin Kommunikation

Tim Haas bei der Verkabelung auf der Leiter im neuen Haus der Wirtschaft. Sein Lernendenbetreuer überprüft die Arbeit.
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WIRTSCHAFT

Kommt nun die Trendwende?
Die Schätzung des Swiss REco-Index weist auf ein deutliches Wachstum des Aargauer Bruttoinland-
produkts im ersten Halbjahr 2026 hin. Die international grosse Unsicherheit macht sich aber über 
rückläufige Exporte weiterhin bemerkbar.

Die international instabile Lage macht der 
Industrie seit Längerem zu schaffen. 
Jüngst machten etwa die zunehmend pro-
tektionistische Handelspolitik und die 
steigenden Energiepreise aufgrund des 
Kriegs im Nahen Osten zu schaffen. Dies 
zeigt sich insbesondere in rückläufigen Ex-
portzahlen. Gegenüber dem Vorjahres-
monat sind die Exporte im Mai 2026 um 
6,48 Prozent zurückgegangen. Dies dürfte 
hauptsächlich auf die Chemie- und Phar-
maindustrie zurückzuführen sein, die für 
über 50 Prozent der Aargauischen Exporte 
verantwortlich sind. 

Deutliches Wachstum im ersten 
Halbjahr
Seit Ende 2025 signalisiert der Swiss REco-
Index eine deutliche konjunkturelle Erho-
lung im Aargau. Im ersten Halbjahr 2026 
weist der Index gegenüber den jeweiligen 
Vorjahresmonaten auf ein geschätztes 
BIP-Wachstum von zwischen knapp einem 
und fast vier Prozent hin.

Erfreulich ist zudem, dass die neusten Ex-
portzahlen der Maschinenindustrie wie-

der eine positive Entwicklung anzeigen. 
Dies wäre für die im Aargau bedeutende 
Branche ein wichtiges Signal. Entscheidend 
wird nun sein, ob sich diese Entwicklung in 
den kommenden Monaten bestätigt.

Lage auf dem Arbeitsmarkt normali-
siert sich – Konsumausgaben steigen
In den Jahren 2022 bis 2024 war die Nach-
frage nach Arbeitskräften aussergewöhn-
lich hoch. Dies verstärkte den ohnehin 
ausgeprägten Arbeitskräftemangel zu-
sätzlich. 2025 hat sich der Arbeitsmarkt 
wieder etwas abgekühlt: Die Arbeitslosig-
keit stieg und die Anzahl der ausgeschrie-
benen Stellen ging zurück. Diese Dynamik 
hat sich im letzten Monat endlich wieder 
etwas abgeschwächt. Ebenso zeigten die 
deutlich steigenden Konsumausgaben im 
Mai 2026 (+ 10,39 % gegenüber Mai 2025), 
dass die Haushalte zuversichtlich in die Zu-
kunft blicken. 

Mercosur-Abkommen nicht weiter  
verzögern
Die Aargauer Wirtschaft reagiert auf-
grund des ausgeprägten Industriesektors 

stärker auf konjunkturelle Dynamiken. 
Eine stärker schrumpfende Wirtschaft in 
akuten Krisenzeiten und eine überdurch-
schnittliche Erholung danach sind Folgen 
daraus. Trotz aktuell positiven Signalen 
aus der Wirtschaft bleibt die geopoliti-
sche Situation weiterhin angespannt – 
eine nachhaltige Entspannung ist unter 
den aktuellen Umständen leider nicht zu 
erwarten. Die Ablehnung des Mercosur-
Abkommens durch den Nationalrat in der 
diesjährigen Sommersession ist unter die-
sen Umständen bedauerlich. Eine stärke-
re Diversifizierung der Handelsbeziehun-
gen der Schweiz könnte einzelne Schocks 
abfedern. Es liegt nun am Ständerat die-
sen Fehler zu korrigieren.
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Schweiz Aargau Basel-Stadt Zürich

Wachstumsrate des Swiss REco-Index (im Vergleich zum Vorjahresmonat in Prozent): Die Aargauer Wirtschaft wächst im ersten Halbjahr 2026 

deutlich. � Quelle: Swiss REco Index (2026)

Sebastian Rippstein

Wirtschaftspolitischer Mitarbeiter
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Pendlerbarometer 2026: Arbeitsweg wichtiger als Lohn
Viele Pendlerinnen und Pendler können sich eine Rückkehr in den Aargau vorstellen, wenn sie eine 
vergleichbare Stelle im Kanton finden. Der Lohn sei dabei nur wenig ausschlaggebend, zeigt eine 
aktuelle Umfrage von Work Life Aargau.

Rund zwei Drittel der Aargauerinnen und 
Aargauer, die heute ausserhalb des Kan-
tons arbeiten, können sich grundsätzlich 
vorstellen, wieder im Aargau tätig zu 
sein – sofern sie eine vergleichbare Stelle 
finden. Das zeigt das neue Pendlerbaro-

meter von Work Life 
Aargau. Die Ergebnis-
se verdeutlichen das 
grosse Fachkräftepo-
tenzial im eigenen 

Kanton und zeigen, dass attraktive Stellen 
sowie sichtbare Arbeitgeber entschei-
dend sind.

Lange Arbeitswege erhöhen Wechsel-
bereitschaft
Täglich pendeln rund 104 500 Aargauerin-
nen und Aargauer zur Arbeit in einen ande-
ren Kanton. Gleichzeitig suchen viele Unter-
nehmen im Aargau qualifizierte Fachkräfte. 
Das Pendlerbarometer zeigt: Viele dieser 

Fachkräfte wären grundsätzlich bereit, in 
den Aargau zurückzukehren. Besonders 
gross ist die Wechselbereitschaft bei Perso-
nen mit längeren Arbeitswegen.

Nicht der Lohn ist ausschlaggebend
Die Umfrage zeigt, dass die Wahl des Ar-
beitsorts häufig nicht in erster Linie vom 
Lohn abhängt. 41 Prozent der Befragten 
arbeiten ausserhalb des Kantons, weil sie im 
Aargau keine passende Stelle gefunden ha-
ben. Nur 18 Prozent nennen höhere Löhne 
als wichtigsten Grund zum Pendeln. Gleich-
zeitig würden 45 Prozent bereits bei glei-
chem Gehalt einen Stellenwechsel in den 
Aargau in Betracht ziehen, wenn sich da-
durch der Arbeitsweg verkürzt. Mehr Zeit 
für Familie und Freizeit sowie weniger Pen-
delstress sind für viele zusätzliche Argumen-
te. «Der Aargau verfügt über ein grosses 
Potenzial an qualifizierten Arbeitskräften. 
Die Herausforderung besteht darin, dieses 
Potenzial für den regionalen Arbeitsmarkt 
besser zu nutzen», sagt Christoph Enderli, 
Geschäftsführer von Work Life Aargau.

Sichtbarkeit zentral für Gewinnung von 
Fachkräften
Die Ergebnisse der Pendlerumfrage vom 
Juli 2026 machen deutlich, dass der Wett-
bewerb um Fachkräfte bereits bei der Stel-
lenausschreibung beginnt. Unternehmen, 
die ihre offenen Stellen und ihre Arbeit-
gebermarke sichtbar machen, erhöhen 
ihre Chancen, qualifizierte Fachkräfte aus 
der Region zu erreichen. Für den Wirt-
schaftsstandort Aargau eröffnet sich da-
mit die Möglichkeit, bestehendes Fach-
kräftepotenzial besser zu nutzen und 
mehr Pendlerinnen und Pendler für eine 
Tätigkeit im eigenen Kanton zu gewinnen.

Work Life Aargau (WLA) ist eine HR- und Personalmarketing-Community 
im Kanton Aargau. Der Verein unterstützt Unternehmen dabei, ihr Em
ployer Branding zu stärken, ihre Arbeitsplatzkultur weiterzu-
entwickeln und sich als attraktive Arbeitgeber zu positionie-
ren. Auf worklifeaargau.ch finden Fachkräfte offene Stellen 
und berufliche Perspektiven im Kanton Aargau.
� www.worklifeaargau.ch

Der Verein Work Life Aargau führt im Sommer jeweils eine Umfrage durch, um die Befindlich-

keit von Pendlerinnen und Pendlern zu erfahren.

Anna Fuss

Leiterin Kommunikation
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«Auch ohne Lohnbeiträge sind die Personalkosten  
in der Schweiz sehr hoch»
Zur Finanzierung des Sozialstaats werden immer öfter Lohnbeiträge als solidarische Lösung 
angepriesen. Unternehmer und AIHK Vizepräsident Dieter Matter erklärt im Interview, wieso  
diese Entwicklung kontraproduktiv ist. 

Neue Leistungen aus dem Sozialstaat sind 
rasch versprochen und lassen sich gut ver-
kaufen. Eine Finanzierung dafür zu finden ist 
allerdings schwierig. Die AHV drohte – dem 
demografischen Wandel geschuldet – be-
reits vor der Zustimmung zur 13. AHV-Rente 
aus dem Gleichgewicht zu geraten. Mit den 
erstmals auf dieses Jahr durch ebendiese zu-
sätzliche Rente gesprochenen Mehrausga-
ben von rund 5 Milliarden jährlich, geraten 
die Finanzen weiter in Schieflage.

Lohnprozente als attraktive Lösung
Zugegebenermassen ist die Politik nicht 
um die Aufgabe zu beneiden eine mehr-
heitsfähige Lösung für die Finanzierung 

zu finden. Eine Erhöhung der Lohnbeiträ-
ge erscheint deshalb als attraktive Mög-
lichkeit. Während für Steuererhöhungen 
das obligatorische Referendum (Volk und 
Stände müssen zustimmen) zwingend ist, 
unterliegen Änderungen der Lohnprozen-
te lediglich dem fakultativen Referendum. 
Das heisst, im Normalfall reicht eine ein-
fach Parlamentsmehrheit und im Abstim-
mungsfall entscheidet das einfache Volks-
mehr (siehe etwa die Analyse von Avenir 
Suisse – eine Lohnprozentbremse für die 
Schweiz 2026) – es ist also politisch der ein-
fachere Weg. Aus linker Sicht sind Lohn-
beiträge zudem attraktiv, da höhere Ein-
kommen eine höhere Summe finanzieren, 

während der Erhalt der Leistungen meist 
gedeckelt ist. Dies führt zu einer zusätzli-
chen Umverteilung von höheren zu tiefe-
ren Einkommen – analog der Steuern. 

Höhere Lohnkosten schaden dem Wirt-
schaftsstandort Schweiz
Diese beiden Gründe führen dazu, dass 
Lohnbeiträge öfter als Finanzierungslö-
sung zur Sprache kommen. Aus Sicht der 
Attraktivität des Wirtschaftsstandorts ist 
dies jedoch verheerend: Die Kosten der 
Arbeit sind ein zentraler Wettbewerbsfak-
tor. Im Fall der Schweiz gilt dies besonders, 
da die Löhne im internationalen Wettbe-
werb ohnehin bereits sehr hoch sind. 

Wenn die Lohnbeiträge steigen, bleibt Ende Monat immer weniger Geld im Portemonnaie.
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AGENDA

Ebenso führen höhere Lohnbeiträge zu 
negativen Anreizen für das Arbeitsange-
bot: Personengruppen, die besonders sen-
sibel auf eine Veränderung des Netto-
lohns reagieren, wie etwa Frauen oder 
ältere Arbeitnehmende, reduzieren ihr 
Arbeitsangebot, da es sich individuell für 
sie weniger lohnt, mehr zu arbeiten. Für 
die Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft 
sind höhere Lohnbeiträge daher eine 
schlechte Lösung. 

Teilfinanzierung der AHV über Mehr-
wertsteuer
In einem ersten Schritt wurde eine Lohn-
beitragserhöhung für die 13. AHV-Rente 
abgewendet. Das Parlament hat sich für 
eine Teilfinanzierung mittels einer Erhö-
hung der Mehrwertsteuer ausgespro-
chen. Dieser Vorschlag wird im November 
2026 zur Abstimmung kommen und rund 
1,5 Milliarden Franken zu den notwendi-
gen 5 Milliarden Franken beisteuern. Auch 
wenn das Volk der Mehrwertsteuererhö-
hung zustimmt, ist die Wahrscheinlichkeit 
gross, dass Lohnbeiträge in einem nächs-
ten Schritt wieder zum Thema werden. 

Welche Auswirkungen die Erhöhung von 
Lohnbeiträgen auf Unternehmer und Ar-
beitgeber haben, haben wir bei Dieter 
Matter, CEO der Algra tec AG und Vizeprä-
sident der AIHK nachgefragt.

Interview
Dieter Matter, welche Rolle spielen für 
Sie als Unternehmer die Lohnbeiträge? 
Sind Lohnbeiträge tatsächlich ein ent-
scheidender Kostenfaktor?
Die Lohnbeiträge sind Teil der Personalkos-
ten. Je höher die Lohnbeiträge, desto hö-
her die Personalkosten. Auch ohne Lohn-
beiträge sind unsere Personalkosten in der 
Schweiz bereits sehr hoch. Je nach Art der 

Wertschöpfung sind aufgrund der hohen 
Personalkosten keine konkurrenzfähigen 
Preise möglich. Deshalb gehen Arbeitsplät-
ze in der Schweiz verloren. Dies betrifft ins-
besondere die industrielle Produktion.

Ausserdem spüren auch Arbeitnehmer 
höhere Lohnbeiträge in ihren monatli-
chen Abzügen – dies ist insbesondere für 
solche mit tiefen Einkommen eine hohe 
Belastung.

Welche konkreten Folgen haben stei-
gende Lohnbeiträge für Unternehmen 
in der Schweiz?
Branchen, die in offener Konkurrenz mit 
dem Ausland stehen, haben Mühe die 
Schweizer Lohnkosten zu begründen oder 
zu kompensieren. Dies betrifft die indust-
rielle Produktion besonders. Wertschöp-
fende Tätigkeiten mit hohem Personalein-
satz verschwinden. Minder ausgebildete 
Arbeitskräfte werden je länger, je weniger 
beschäftigt. Der Druck zur Automatisie-
rung steigt. Mit KI betrifft dies zuneh-
mend auch die administrativen Berufe.

Die Wirtschaft kämpft bereits heute 
mit einem Fachkräftemangel. Welche 
Rolle spielen höhere Lohnabzüge 
dabei?
Aufgrund des Fachkräftemangels müssen 
wir möglichst das gesamte Arbeitskräfte-
potenzial ausschöpfen können. Je höher 
die Lohnabzüge ausfallen, desto geringer 
fällt der Nettolohn aus. Bei Personen, die 
stark auf geringe Lohnänderungen re-
agieren, kann dies dazu führen, dass sie 
weniger arbeiten, da sich die Mehrarbeit 
finanziell nicht lohnt. Das kann den Fach-
kräftemangel also zusätzlich beschleuni-
gen. Im Endeffekt erhöht dies den Druck 
auf Unternehmen, weitere Arbeitsplätze 
ins Ausland zu verlagern, da die Fachkräf-
te entweder nicht mehr gefunden werden 
oder diese viel zu teuer sind. 

Wie schnell vergleichen internationale 
Unternehmen die Arbeitskosten zwi-
schen verschiedenen Standorten, bzw. 
wie wichtig sind diese im internationa-
len Wettbewerb?
Die unterschiedlichen Arbeitskosten in-
ternationaler Standorte werden wohl de-
tailliert verglichen. Obwohl sie wichtig 
sind, sind sie nicht der einzige Faktor. Fä-
higkeiten der Arbeitsnehmenden, Ver-
fügbarkeit von Fachkräften, das politische 
Umfeld, Handelsbeziehungen und Steu-
ern sind wichtige Faktoren bei Standort-
entscheiden.

Glauben Sie, die Politik unterschätzt, 
wie relevant steigende Lohnbeiträge 
für Unternehmen effektiv sind, und 
was würden Sie der Politik für künftige 
Finanzierungslösungen vorschlagen?
Die Meinungen zum Verteilkampf unter-
scheiden sich ja nach Partei stark. Im Be-
reich der AHV ist eine Erhöhung des Ren-
tenalters mittelfristig der nachhaltigste 
Weg. Für Arbeitskräfte mit hoher körper-
licher Belastung braucht es separate Lö-
sungen. Im Sinne von Gerechtigkeit ist es 
jedoch nicht angebracht das Erwerbsein-
kommen stärker zu belasten, während Ver-
mögens- oder Kapitaleinkommen nicht 
oder weniger stark betroffen sind. Wenn 
nicht anders möglich, sollte es wohl auf 
einen Mix – auch mit der Mehrwertsteuer – 
hinauslaufen.

Über Dieter Matter
Dieter Matter ist CEO der Algra tec AG in Merenschwand. Seit der Übernahme des Unternehmens im Jahr 
2007 hat er die Algra Gruppe zu einem führenden Anbieter von kundenspezifischen Eingabesystemen und 
industriellen Bedienlösungen weiterentwickelt. Der Aargauer Unternehmer steht für Innovationskraft, tech-
nologische Exzellenz und ein starkes Bekenntnis zum Produktionsstandort Aargau. Er ist ausserdem Vize-
präsident der AIHK.

Sebastian Rippstein

Wirtschaftspolitischer Mitarbeiter
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Es sollte der grosse Coup werden: Hitachi 
Energy liebäugelte damit, auf einem bis-
lang unbebauten Gebiet im Tägerhardä-
cher in der Gemeinde Wettingen einen 
Campus mit bis zu 3000 Arbeitsplätzen zu 
schaffen. Der optimal an der Autobahn-
ausfahrt sowie an einer Bahnlinie gelege-
ne Standort stand dabei in Konkurrenz zu 
einem bereits teilweise industriell genutz-
ten Grundstück in der zürcherischen Ge-
meinde Otelfingen. In unserem Kanton, 
aus dem täglich mehr Menschen weg- 
statt hin pendeln, wäre dies eine höchst 
willkommene Ansiedlung von Arbeitsplät-
zen gewesen.

Der Standort im Aargau hatte im direkten 
Vergleich mit dem Grundstück in Otelfin-

gen den Nachteil, dass für eine entspre-
chende Nutzung zunächst die raumplane-
rischen Grundlagen hätten geschaffen 
werden müssen. In der entsprechenden 
Vernehmlassung und der Diskussion rund 
um die Ansiedlung wurden dann prompt 
auch Stimmen laut, die das Vorhaben aus 
verschiedensten Gründen kritisierten und 
teilweise offen damit drohten, sämtliche 
Rechtsmittel gegen das Vorhaben auszu-
schöpfen. Wohl nicht zuletzt auch deshalb 
gab der Weltkonzern am 11. Juni 2026 seine 
Wahl für den Standort Otelfingen bekannt.

Zurück bleibt ein Scherbenhaufen: Anstatt 
neue Arbeitsplätze aufzubauen, verliert 
der Kanton Aargau 1000 Arbeitsplätze an 
den Nachbarkanton. Ausserdem drohen 

nebst den Ansiedlungsbemühungen auch 
die von der Verwaltung geleisteten umfas-
senden raumplanerischen Vorabklärungen 
bis hin zum durchgeführten Vernehmlas-
sungsverfahren zur Makulatur zu werden, 
denn: Die Vernehmlassungsvorlage sieht 
vor, dass die Umzonung nur in Zusammen-
hang mit diesem konkreten Projekt vorge-
nommen werden kann.

Umzonung unabhängig von Projekt
Dagegen wehrt sich die AIHK und forder-
te kürzlich die im Grossen Rat vertretenen 
Fraktionen dazu auf, diese unsinnige Ver-
knüpfung einer spezifischen Ansiedlung 
mit einer raumplanerisch sinnvollen Mass-
nahme aufzuheben und die Umzonung 
unabhängig davon voranzutreiben.

Standort Aargau: Es gibt noch Luft nach oben
Die geplante Ansiedlung des Hitachi Campus in Wettingen ist gescheitert. Das Projekt wird im Kanton 
Zürich realisiert. Zeit für eine Bestandesaufnahme zur Standortattraktivität des Kantons Aargau und 
Reformvorschläge, damit der Kanton Aargau attraktiv bleibt. 

Der Kanton Aargau bietet unterschiedliche Vorteile für die Unternehmen. Diese müssen aber laufend verbessert werden, um konkurrenzfähig 

bleiben zu können.



3. September 2026

Webinar-Serie: KI für 
das Personalwesen 
(Modul 1)
KI ist in aller Munde. Doch wie kann 
ihr Potenzial im Personalwesen 
KMU-tauglich genutzt werden? Er-
fahren Sie es in dieser Webinar-Serie. 
Die weiteren Module der Serie fin-
den am 8. und 17. sowie 22. Septem-
ber 2026 statt und sind auch separat, 
bzw. einzeln buchbar.

16. September 2026

Webinar: Rechtliches 
zur Anstellung von 
Mitarbeitenden mit 
Behinderung
Von der Anstellung bis zur Trennung: 
In diesem kompakten Webinar erhal-
ten Sie einen praxisnahen Überblick 
zu den wichtigsten rechtlichen Fra-
gen rund um die Beschäftigung von 
Mitarbeitenden mit Behinderungen.

18. September 2026

Fachtagung: Logistik 
im Wandel
Die Fachtagung beleuchtet Entwick-
lungen in der Logistikbranche und 
bringt Expertinnen und Experten aus 
Wirtschaft, Politik und Verwaltung zu-
sammen. Im Fokus stehen praxisnahe 
Erfahrungen, innovative Lösungsan-
sätze und der Austausch. 

22. September 2026

Lehrgangsstart: Sach-
bearbeiter/-in Import/
Export SSIB
Der Lehrgang der Swiss School for 
International Business, SSIB richtet 
sich an (Wieder-)Einsteigende im Be-
reich Import/Export und vermittelt 
Ihnen das Werkzeug zum erfolgrei-
chen Exportieren, Importieren und 
kompetenten Verhandeln.

Mitglieder der AIHK profitieren von 
einem Vorzugspreis. Weitere Informa-
tionen und Anmeldungen unter: 
www.aihk.ch/agenda
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Denn genau dieses gescheiterte Ansied-
lungsprojekt zeigt, wie wichtig es ist, im 
entscheidenden Moment in der richtigen 
Region ein passendes Grundstück (in der 
richtigen Zone!) bereitzuhalten. So war 
Hitachi dem Vernehmen nach explizit in 
der Region Baden/Limmattal auf Grund-
stücksuche. Je grösser die planerischen 
Unsicherheiten, desto eher wird von einer 
Ansiedlung Abstand genommen – genau 
so, wie es auf der Fläche Tägerhardächer 
nun der Fall war.

Baubewilligungsverfahren müssen 
beschleunigt werden
Abgesehen von den raumplanerischen 
Pendenzen hat der Kanton Aargau auch 
im Bereich der Baubewilligungsverfahren 
noch Hausaufgaben zu erledigen: Laut 
einer Erhebung der Zürcher Kantonal-
bank dauern die Baubewilligungsverfah-
ren im Kanton Aargau im schweizweiten 
Vergleich mit durchschnittlich 176 Tagen 
übermässig lange. Während die Heraus-
forderung der langen Bearbeitungsdauer 
der Gesuche in den Amtsstuben bereits 
im Rahmen des «runden Tischs Baubewil-
ligungen» unter Mitwirkung der AIHK an-
gegangen wurde, bleibt eine weitere 
Komponente ungelöst: Die heute gelten-
de Rechtsordnung kennt innerhalb des 
Baurechts mannigfaltige Rechtsschutz-
Instrumente und ermöglicht es einer breit 
definierten Gruppe von Anstössern recht-
lich gegen ein Bauprojekt vorzugehen. 
Das Verbandsbeschwerderecht wiederum 
öffnet Tür und Tor, dass finanziell bestens 
alimentierte Natur- und Heimatschutzor-
ganisationen ideell motiviert Projekte 
verhindern können.

Wichtige Senkung der Unternehmens-
steuern
Doch auch andernorts besteht zur Stär-
kung des hiesigen Werkplatzes Hand-
lungsbedarf: Aus dem Aargau pendeln 
nicht nur überproportional viele Arbeits-
tätige weg, auch in punkto Einnahmen 
aus Unternehmenssteuern schneidet der 
Kanton im Pro-Kopf-Vergleich unter-
durchschnittlich ab und landet im ein-
schlägigen interkantonalen Ranking auf 
dem letzten Platz. Diesbezüglich haben 
die bürgerlichen Kräfte im Grossen Rat 
bereits Massnahmen eingeleitet und An-
fang Mai dieses Jahres zur Steigerung der 
Attraktivität eine Motion überwiesen, die 

konkurrenzfähige Unternehmenssteuern 
zum Ziel hat. Konkret sollen die Unterneh-
menssteuern auf rund 12,5 Prozent ge-
senkt werden, so dass der Kanton im 
schweizweiten Steuervergleich eine Top-
10-Position einnehmen würde.

Die Bedeutung dieser Anliegen wird von 
den Unternehmen immer wieder unter-
strichen. So kam etwa in den letzten Aus-
gaben der jährlich durchgeführten AIHK 
Wirtschaftsumfrage klar zum Ausdruck, 
dass die befragten AIHK Mitgliedunter-
nehmen insbesondere bei den Bewilli-
gungsverfahren, den Steuern und den 
regulatorischen Rahmenbedingungen 
Handlungsbedarf verorten. Und: Attrak-
tive Standortfaktoren werden in einer 
Zeit voller weltpolitischer Unwägbarkei-
ten und sich überlappender multipler Kri-
sen umso wichtiger.

Nähe zu den Unternehmen zentral
Hier gilt es am Ball zu bleiben und sowohl 
neuanzusiedelnde wie auch bereits ansäs-
sige Unternehmen zu begleiten und ihre 
Bedürfnisse zu verstehen. Dabei kommt 
den Wirtschaftsverbänden durch ihre na-
türliche Nähe zu den Unternehmen, den 
verschiedenen Austauschgefässen und 
ihren lokalen Organisationen in den Re-
gionen eine wichtige Rolle als Botschafter 
zu. Regionale Nähe versucht auch der Kan-
ton mit dem Projekt «Wirtschaftsförde-
rung in Potenzialräumen» in der Standort-
förderung zu schaffen. So sollen zwischen 
2028 und 2032 Gemeinden mit wirtschaft-
lichem Potenzial bei ihren lokalen Wirt-
schaftsfördertätigkeiten finanziell unter-
stützt werden. Während man sich über die 
notwendige Rolle des Staates im Rahmen 
der Standortförderung trefflich streiten 
kann, ist zumindest dieser breite Ansatz 
eines lokalen Engagements grundsätzlich 
zu begrüssen.

Philippe Tschopp

Juristischer Mitarbeiter



DIENSTLEISTUNGEN

Export 
Unser Exportteam berät zu spezifischen 
Exportthemen und informiert über wich-
tige Änderungen im Exportbereich. Die 
AIHK stellt Exportdokumente wie Carnets 
ATA aus und beglaubigt nichtpräferen-
zielle Ursprungszeugnisse. Mitglieder 
profitieren bei einigen Dienstleistungen 
von vorteilhaften Konditionen. Schulun-
gen runden das Angebot ab.

Netzwerk und  
Veranstaltungen
Wir vernetzen Entscheidungsträger aus 
Unternehmen und Politik und organisie-
ren grosse und kleine Netzwerkanlässe, 
Seminare, Podiumsgespräche und Work-
shops. In Regionalgruppen und HR-Netz-
werken sind die Mitglieder untereinander 
vernetzt, sprechen sich zu regionalen The-
men ab und bringen sich mit starker Stim-
me in ihrer Region ein.
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AHV-Ausgleichskasse 
und Familienausgleichs-
kasse 
Die Ausgleichskasse der AIHK übernimmt 
für ihre Mitglieder die Aufgaben einer Ver-
bandsausgleichskasse: Dazu gehören der 
ordentliche Beitragsbezug für AHV/IV/EO 
und ALV sowie die Ausrichtung von Leis-
tungen der EO und Renten der AHV/IV. Die 
Familienausgleichskasse rechnet Familien- 
und Ausbildungszulagen ab. Sie besitzt 
eine Betriebsbewilligung für alle Kantone.

Stimme  
der Wirtschaft 
Wir setzen uns für einen attraktiven Wirt-
schaftsstandort mit optimalen Rahmen
bedingungen im Kanton ein. Dazu gehören 
die Erhaltung der Industrie, der Ausbau 
wertschöpfungsintensiver Dienstleistun-
gen und die Verbesserung der internatio-
nalen Konkurrenzfähigkeit der Aargauer 
Unternehmen. Wir diskutieren bei wichti-
gen wirtschaftspolitischen Fragen mit und 
vertreten klare Positionen.

Rechtsberatung 
Wir bieten unseren Mitgliedern umfang-
reiche Unterstützung zu arbeitsrechtlichen 
Belangen. Zudem sind unsere Juristinnen 
und Juristen Anlaufstelle bei unterneh-
mensrelevanten juristischen Fragestellun-
gen. In unseren Publikationen informieren 
wir über juristische Themen und stellen 
umfassende Informationen sowie Vorla-
gen und Muster zur Verfügung.

Zugang zum Know-how 
der FHNW über fitt.ch 
Über die Wissens- und Technologietrans-
ferstelle fitt.ch erhalten Mitglieder Zugang 
zur Expertise der Fachhochschule Nord-
westschweiz. Dank der Fachkompetenz 
und den hochwertigen Einrichtungen wer-
den technologische und betriebswirt-
schaftliche Fragestellungen ebenso bear-
beitet wie Herausforderungen bei der 
digitalen Transformation, der Globalisie-
rung oder der Nachhaltigkeit.
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